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Amtlicher Teil.
Nr . 8.

Bekanntmachung
Nr . Pa . 1600/11-. 17. K. 3t. 21.,

Seireffend Beschlagnahme von Papier zur
Anfertigung geklebter Papiersäcke

(Gackpavier).
Dom 5. Januar 1818.

Nackstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬
lichen Kriegsministerium hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung
nach 8 6 der Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesctzbl. S.
276)*) bestraft wird . Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
vemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 24. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603) untersagt werden.

§ 1.
Don der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen alle Mengen
von Papier zur Herstellung geklebter Papiersäcke (Sackpapier).

8 2.
Beschlagnahme und ihre Wirkung.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände werden
hierdurch beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den
rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 3.
Lieferungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung
von Sackpapier gegen einen Bezugsschein der Reichssackstelle, Ber¬
lin, Lützowstraße Nr . 89, unter den von dieser Stelle vorgeschrie¬
benen Bedingungen gestattet. Bis zum 20. Januar 1918 ist die
Veräußerung und Lieferung von Sackpapier auch ohne Bezugs¬
schein erlaubt.

8 4.
Derarbeilungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von Sackpapier
zur Herstellung geklebter Papiersäcke von mehr als 3000 qcm Sack¬
flächeninhalt gestattet.

8 5.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den Bestim¬
mungen dieser Bekanntmachung sind eingehend begründet bei der
Reichssackstclle, Berlin , Lützowstraße Nr . 89, einzureichen. Die
Entscheidung trifft die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriuus.

8 6.
_ _ _ Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 5. Januar 1918 in Kraft.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1.;
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Veräußerung ?- oder Erwerbsge-
schäft über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

Frankfurt a. M., Mainz , den 5. Januar 1918.
Stellv. Generalkommando IS. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Nr . 9.

Dcr>-nnlmachnng der Spirlkus-Zentrole.
Betrifft : Flaschen für Spiritus.

Mit sofortiger Wirkung setzen wir hinsichtlich der Flaschenab¬
gabe folgendes fest:

Die Flachen find nicht mehr gegen Entnahme eines Pfandes
(als sogenannte Pfandflaschen) abzugeben, sondern dem Abnehiner
zum Preise von 40 Pfennig mitzuverkaufen. Hieraus ergeben sich
folgend? Berkoufsp ' eise für Flaschenspiritus:

gegen Bezugsmarken . 0 55 A
zuzüglich Be .kaufspreis für die Flasche . . . 0,40 M

oliv für die gefüllt? Fla 'che . . . . . . . . 0,95 Jl
Der Käufer ist jedoch berechtigt, bei Entnahme einer vollen

Flasche eine leere Flasche zum Preise von 40 Pfennig in Zahlung
zu geben.

Die Verpflichtung, leere Flaschen zum berechneten Preise zu«
rückzunehmcn, fällt für alle von jetzt an erfolgenden Lieferungen
fort

Die bisherigen „Pfandfla '/chen" sind jedoch jeder Zeit — auch
ohne Entnahme von Brennspiritus — zum gezahlten Pfandpreise
von 15 Pfennig zurückzunehmen.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 5. Januar 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
von 5) e i m b u r g.

Nlchtamtticher Teil.

Bauernreisen.
Bon 3tudolph Stratz.

Die Hand an der Drehbank reicht der Hand am Geschütz die
Granate . Die Hand am Geschütz schirmt die Hand am Pflug . Die
Hand am Pslug füllt die Hand an der Drehbank mit Nahrung . In
dieser Hände Kelle liegt Deutschlands Sieg . An dieser Dreieinig¬
keit von Schützengraben, Fadritsaal und Acker zerschellt die feind¬
liche Welt.

Das muß, wie der seidgraue Krieger und der Former in der
blauen Bluse, auch der deutsche Landmann wissen. Er muß den
Zusammenhang zwischen Gcwehrknall , Hammerschlag und Spaten¬
stich so deutlich erkennen, daß er sich im Geist in Reih und Glied
fühlt, wenn er ein,am auf dem Felde wirkt.

Ungeheures, beinahe Uedermenschliches geschah auch auf
Deutschlands Feldern in diesen Kriegsjahren . Der Fernerstehende,
der Städter , vermag es nicht zu wissen, was das heißt: die deutsche
Landwirtschaft im Krieg ohne Knechte und Gespanne, ohne Kunst¬
dünger und Kraftfutter , die Landwirtschaft mit Mangel an Benzin
und Kohlen und Petroleum , die Landwirtschast mit Greisen, Frauen,
Halbwüchsigen und Russen.

Und mehr : der Bauer hängt am Alten. Seit Menschengedenken
war er gewohnt, auf seinem Hof wie in einem kleinen Königreich
frei zu chatten. Kein Stand hängt so innig am Eigentum, ist mit
ihm so verwachsen, wie der bäuerliche. Nun wurde ihm im Krieg
Eigentum enteignet, belch agnahmt , die Preise festgesetzt, sein
eigener Verbrauch ihm vorgeschrieben. Strenge Strafen drohten.
„Es mußte sein!" hieß es. „Jeder Lebensmittelzug in die großen
Städte und Jndustriebezirke ist so wichtig wie ein Munitionstrans-
port an die Front !" Ja , aber warum ? Es gibt in den Fabriken
Leute, die esien Und trinken wollen. Freilich! Aber die Leute hat
cs dort im Frieden doch auch schon gegeben! Eher mehr als jetzt,
wo dis meisten Männer im Feld sind! Also warum soll alles nicht
auch jetzt jo gehen wie im Frieden ? Von der riesenhaften Aus¬
dehnung unserer Rüstungswerkstätten , der schwindelndenHöhe der
jetzigen Arbeiterzahlen kann der Landmann keine genügende Vor¬
stellung besitzen. Wo, zum tiefen Bedauern der deutschen Land¬
wirtschaft selbst, Lebensmittel auf dem Lande pflichtwidrig zu ück-
gehaltcn oder verbraucht wurden , da hatte es fast ausschließ¬
lich seinen Grund in dieser Unkenntnis , in dem Mangel an Auf¬
klärung.

Belehrung durch Wort und Schrift ? Der Bauer liest nicht
viel. Ist mißtrauisch gegen Rede aus fremdem Munds . Ist , in
ständigem Verkehr mjj. j, er  Natur und ihren Gesetzen, ein Mensch
der Tatsachen. G'aubt nur , was er mit eigenen Augen sieht und
selbst beurteilen kann.

Nun wohl : man kann den daheimgebliebenen Landmann nicht
an die Front führen , ihm nicht das Mündungsfeuer zeigen, das da
rastlos blitzt, ihn nicht den ewigen Abschuß und Einschlag hören
lassen, kann ihm nicht die Orte wei'en, wo die Granaten verbrauch!,
wohl aber die Orte, wo sie gemacht werden. An der Masse dieser
Granaten , an dem Umfang der Betriebe ermißt er die Größe un¬
seres Verteidigungskriegs , erfaßt er Zahl und Ansturm unserer
1200 Millionen Feinde begreift er, daß alles getan werden .muß.
um diese Männer und Frauen , die den Kriegern draußen die' Waf-
fen schmieden, leistungsfähig zu erhalten . N

Dem deutschen Landmann diese volle Einsicht zu vermitteln,
damit er sie dabeim weiterverbreite das ist der Zweck der von den
zuständigen militärischen Befehlsstellen der Heimat eingerichteten
Bauernrei en von Besuchen sackverständig aetührter Gruppen deut¬
scher Landwirte in deutschen Rüstungswerkstätten.

Die Fabrik kann nicht zum Bauern aufs Feld hinauskommen,
aber der Bauer in die Fabrik . Angesehene Männer eines Dorfes
sind cs, die sich an diesen lehrreichen und erfolgreichen Reisen be¬
teiligen, meist aus dem mittleren Bauernstand aber auch größere
und kleinere Besitzer, Pächter , Amts - und Gemeindevorsteher. Orts¬
schulzen.

Da ist das Fabriktor . Kann man sich wundern , wenn sie sich
ihm mit vorgefaßter Meinung nähern ? Die Arbeit da drinnen ist
schwer. Ja , aber gibt es denn schwerere Arbeit auf der Welt als
Bauernwerk ? Ungesund? Wir müssen auch in Regen und
Sonnenbrand schaffen! Gefährlich? Der Landwirt arbeitet auch
zwischen Maschinen, mit stürzenden Bäumen , stößigen Stieren,
kippenden Heuwägen ! Und wie gut wird die Arbeit da drinnen be¬
zahlt! Da kommt die Landwirtschaft nicht mit!

Die Besucher treten ein. Bleiben stehen. Welch feuriges Bild der
Unterwelt leuchtet ihnen aus dem Flammenschem der Oefen ent¬
gegen! Welch irrsinniaes Durcheinander von Tönen empfängt sie!
Welch sengende Hitzrvellen wie daheim vor dem Backofen! Welch
zitternde, rußiae Luft ! Sie gehen weiter . Sehen mit Staunen die
unermeßliche Werkstatt des Kriegs . Und dies ist doch nur eine
unter Hunderten und Tausenden . Sprechen können sie kaum mit
einander in dem ungeheuren Lärm . Aber wenn sie wieder im
Freien sind, in der plötzlichen, seltsamen Stille und Kühle, dann
nicken sie sich wohl zu: Gewiß ! Die Sonne sticht zur Erntezeit
heiß! Aber was ist ihr Strahl gegen die 1700 Grad Hitze aus dem
glühenden Ofen, die noch auf dreißig Schritt das Gesicht versengt?
Der Schwung der Sense kostet Schweiß. Aber anders als in
frischer Luft und Morgenkühle rinnt er hier, zwischen den Boden-
flämmchen der Tiegel, von den Körpern der arbeitenden Männer.
Der Dreschsatz daheim dröhnt , die Häckselmaschine rattert . Aber
was ist das gegen das sinnverwirrende Getöse in der Munitions¬
fabrik, vom Morgen bis zum Abend, Tag um Tag?

Mit anderen Worten : die Arbeit an sich ist auf dem Feld wie
in der Fabrik schwer, im allgemeinen vielleicht gleich schwer, aber
die Bedingungen , unter denen die Arbeit geschieht, sind ungleich
schwerer .in der Fabrik . Beanspruchen nicht nur die Muskeln,
sondern auch durch Lärm , Staub , Glut , Gefahr die Nerven . Ver¬
langen als Gegengewicht ausgiebiae Nahrung . Auf den Schlacken¬
halden rings um die Fabrik sproßt kein Korn-Halm. Die Nahrung
muß vom Lande kommen. Im Sinn und Aufruf unseres Feld-
marichalls Hindenburg . Der Landmann , der die Munitionsfabrik
verläßt , versteht jetzt doppelt die goldenen Worte des großen
Mannes und trägt sie in Zukunft im Herzen. Er weiß : Deutsch¬
land braucht die Rüstungswerkstätten , um zu leben.

Die Rüstungswerkstätten brauchen dich, du deutscher Bauer,

wie du sie! Mit jedem Pfund Butter , das du in die Fabrik schickst,
sicherst du dein eigenes Dach überm Haupt . Mit jedem Scheffel
Korn, den du ablieserft , schirmst du Weib und Kind. Mit jeder
Speckseite, die du spendest, wehrst du Senegalesen und Engländer
von deinem Feld . Butter , Korn , Speck, Fleisch, Ei, Milch, alles
wird dort drinnen zur Rüstung des Kriegs, zu Granate , Lokomo¬
tive, U-Boot , 42er, Flugzeug , Torpedo — zum Feindestod und zu
deutschein Sieg.

Oie Kriegslage,
Der Samslna -TaaesberiM.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 5. Januar.
W e silicher Kriegsschauplatz.

An der fiandrischen Front östlich von Dpern, in einzelnen Ab¬
schnitten zwischen Scacpe und Somme, sowie in der Gegend von
Aoocoarl und St . Mihiel zeitweilig lebhafte Feu erkämpfe. An der
übrigen Front blieb die Artillerietäkigkeit auf Siörungsseuer be¬
schränkt. Oestlich von Dullecourt hatte eine gewaltsameErkundung
vollen Erfolg und brachie eine größere Anzahl gesangene Eng¬
länder ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Zwischen Brenta und De Montello lebte das Artilleriefeuer

vorübergehend aus.
Der Erste Generalquartiermeisler: Ludendorff.

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 6. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Feuertütigleit blieb meist gering. Sie steigerte sich vor¬

übergehend an ver chiedenen Stellen der Front im Zusammenhang
mit Erkundungsgefechten.

Französische Vorstöße in der Champagne wurden im Nahkamps
abgewicsen. Bei Juvinconrt und nocdösl.ich von Avoconrt beachten
eigene nach Feuervorbereimng dnrchgesührte Unternehmungen eben¬
so wie ein überreichender Einbruch in die feindlichen Linien west¬
lich von Bezonvaux zahlreiche Gefangene und einige Maschinenge¬
wehre als Beule ein.

Im Walde von Ailly versuchten die Franzosen zweimal vergeb¬
lich in un ece Gräben einzudringen.

Am 4. und 5. Januar wurden im Luskkampf und von der
Erde aus 15 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone abge¬
schossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonischen Front
Die Lage ist unverändert.

Italienischen Front
Beiderseits der Brenta, im Tombagebiete und am Monlcllo

zeitweilig Artilleriekampf.
Der Erste Generalquartiermeisler: Ludeudorff.

Ver Tauch- ooikrieg.
Wba Berlin.  4 . Januar . Im östlichen Aermelkanal sind von

unseren R Booten kürzlich
21 000 Brut to - Regi st er - Tonnen

vernichtet worden. Sämtliche Schisse waren schwer drüden mH
b wafsnck und fuhren bis aus einen unter starker Sicherung. Ein
tief beader.er, bewaffneter großer Tankdampfer, der Kurs auf
Cherbourg häkle, wurde aus einem starken, durch viele Fischdampjer
und schnelle A-Bookszerstörer gesicherten Geleitzua herauvge-
jchosien.

2ln dem Erfolg, der unler er'chwerende» Verhältnissen er¬
rungen und darum umso bemerkcnswerler ist, war ln erster Linie
ein kleines A-Bovl beteiligt, das unter der schneidigen Führung
seines Komma ndanten. Oberleulnant zur See Steindorff. im De¬
zember vorigen Jahres durch schnelle Arbeit in zwei Unter¬
nehmungen insgesamt 22 500 Brutio-Regisler Tonnen vernich¬
tet hak.

Der Ches des Admkralstabes der Marine.
Wba Berlin,  5 . Januar. Kühnes Draufgehen unserer U-

Boole bei stärkster feindlicher Gegenwehr hat unseren Feinden
wiederum den Veriust von

22 000 Drutko - Reglsker - Tonnen
eingetragen. Drei große Dampfer sielen den Torpedos im Aermek-
Saüal z»m Ovfer. Eines der Schiffe war ein tief beladener ost¬
wärts sleuernder großer Tankdnmpfcr; er sank binnen 40 Sekunden.
Den den übrige» Schissen konnte eines als der bewaffnete englisch«
Dampfer „polwarkh" (3146 Tonnen) sesteestcllt werden. Das Schiff
war mit wertvoller Eisenerz- und Phosphorladung nach England
bestimmt.

Der Chef des Admiratstabcs der Marine.

Die DriehensverhandluNgen.
Wb V r e st - L i t o w s k , 4. Januar . Der Vorsitzende der

russischen Delegation hat am 3. d. Mts . aus Petersburg an die Be¬
vollmächtigten der Bierbundmächte in Brest -Litowsk eine Depesche
gerichtet, in der er unter Berufung auf den Beschluß der Regierung
der russischen Republik vorschlägt, die Verhandlungen im neutralen
Auslande fortzusetzen. In Erwiderung hierauf haben die Dele¬
gationen der Vierbundmächte an Herrn Joffe am 4. d. Mts . tele¬
graphiert . daß sie jede Verlegung des Verhandlungsortes ablehnen,
da bindend vereinbart worden sei, die Verhandlungen am 5. Ja¬
nuar in Brest -Litowsk wieder aufzunehmsn.

Mus russische Forderungen.
Die Verölungen des tzaupkausschnsses.

„ Wb Berlin,  4 . Januar . Der Hauptaus ĉhuß des Reichstags
trat heute vormittag 10 Uhr zu einer neuen Be' atung zusammen.
Als erster Redner sprach Abgeo dneter Graf Westarp  über die
Friedensverhandlungen in Brest - Litowsk . Im



Anschluß an seine Ausführungen ergriff Reichskanzler Dr . Graf
von H erkling  das Wort zu folgenden Erklärungen : Der Herr
Vorredner hatte die Güte, an das W crinyfrn , chas ich gestern am
Schlüsse mtznter kurjk.tz nnleltLiOn /Worte '.lägte . was gestehst
galt , vrellelchi yeukr^ uW mehr gellen wurde, ustd Wß wir immer
mit der Mötzkichkeit * > -. 1 1
so cher Zwischekffall ch>
wiederholt wMend ^ rL . . .. , f
Wun « ausMchen iMn , Pah dfe BerhätzdlutiLen vM Brest-
-örtowjk verlegt und an einem neutralen Orte etwa in 'Stockholm
fortgesetzt werden möchten. Jetzt .ist dieser Vorschlag ausdrücklich ge¬
macht worden. Die russische Regierung schlägt die Verlegung der
Verhandlungen von Brest-Litowsk nach' Stockholm vor. Ganz ab.
gesehen davon, daß wir nicht in der Lage sind, uns von den Russen
oorschreiben zu lassen, wo wir die .Verhandlungen weiterführen
sollen, darf ich darauf Hinweisen, daß die Verlegung nach Stockholm
zu außerordentlich großen SchfvisrjÄeiten führen würde. Ich will
nur üu- Schwierigkeit cmfüh'rvN. daß die direkte Verbindung, die
die verhandelnden Delegierten mit rhröii Hauptstädten Berlin . Wirst
Sofia , Konstantinopel uW Peterrburg haben müssen, — die direserr
Verbindungen, die in Brest -LItowfk angelegt worden sind, funk-
tiomeren mit -- in StoShkstm auf di: größten .Schwierigkeiim
stoßen wurde. Schon dieser ein; Punkt führt dam , daß wir meist
darauf ein geh::: können. Dazu kommt, daß die Machenschaften
der Entente, Mißtrauest M säen zml chen der russischest Reg'ierüna.
chren Vertretern uW uns dort neuest B 'odtzn gewinnen würden.
Ich habe daher den Staatssekretär von KüdimanN beauftragt diesen
Vorschlag abzulchnen. (Bravo .) Jnzwi 'chen sind .in Brest-Litowsk
dieAsritsker der Ukraists eingetrosfen und zwar yicht nur als Sach¬
verständige, sondern mit Vollmachten zu Verhandlungen ausge»
stattet. Wir werden ganz ruhig mit den Vertretern der Ulraine
weiter verhandln . . Ich .stige noch hinzu, daß von PKgrvbura mit¬
geteilt worden ist, dis rustjj che.Regierung Mn ? auk Punkt 1 und
2 unserer BdrWäge nicht cingehem Diese beiden Puntte - beziehen
sichM dis Modalitäten der. .Räumung der Gebiete und die Bör-

Aliczcrangriffs auf basische Städte. -
Wb K a r l̂.S ruhe,  4 . Ianpar , Beabsichtigte Fliegerangriffe I

m der zergangenen Nacht auf..Mannheim . Raltatt -und Freiburg
kcheiter̂ st,in unserem Abwehrfeuer. Einige abgewösfeste t
verursachten keinen oder ganz unerMschen Schaden.
, Wh Karlsruhe, 4.  Januczr . Zu der Meldung
Fliegerangriffen ist noch nachzutragcn: Ein feindliches
Pf »*? -Mrch von Mannheim -Ludwigs Hafen brennend
Jst 'asten sind rot.

Ein Zwischenfall.
Vor einigen Tagen wurde der badische Dampfer „Kaiser

ê r Seite her
gang ausidos

>, , - , „artickzufühtest,
der der Meinung war , das deutsche Schiff habe die schweizerische
Grenze überfahren , und der dann den Befehl zum Schießen gab.

Straße dahier und eine Abzweigung von der Linie Mainz—Wies-

Zornben

von den
Flugzeug
ob . Die.

Ich glaube, meine Herren, wir können getrost abwarten , wie dieser
Zwischenfall weiter fmaüfsn wird . Wir stützen uns auf unsere
Machtstellung, auf unsere loyale Gesinnung und auf un er gutes
Recht. (Lebhaftes S tM .)

Der Ausschuß v' rftlgte sich nach diesen Erklärungen , um den
Fraktionen Gelegenheit zu bieten, zunächst unter sich über die
SitMidft zn beraten.

, Ä erlist.  Nach der Rede des Grafen Hertling träten die Par-
stiem zmamMen, um zu der Erklärung Stellung zu nehmen. Die
Mehrzahl der Abgeordneten steht auf dem Standpunkt der 'Re¬
gierung und hält es mit der Würde des Deutschen Reiches für un¬
vereinbar , auf die Förderung der Russen cinzügchen. Auch der
6 oßte Teil der Berliner Presse vertritt diese Ansicht. Allgemein
w:rd betont, daß die Regierung den russischen Anmaßungen gegen¬
über Energie zeigen und die Verdächtigungen der Petersburger

. Presse unbedingt zurückweisen müsse.

Wbna Berlin,  5 . Januar . In der heutigen Sitzung des
HauptauMufses des Reichstags gab Uaterftaatsf -krefär Freiherr
von dem Bussche folgende Erklärrmg ab:

Der Reichskanzlei hat Hestern die. Insinuation der russischen
Presse zuruckgewiesen, daß wir uns in illoyaler Weife unserer Zu¬
sagen, betreffend das Selbstbestimmyngsrecht der Völker entziehen
wollten. Im Anschluß an diese Erklärung stelle ich ausdrücklich im
Aufträge des Reichskanzlers .folgendes fest: Der Standpunkt des
Reichskanzlers zum Selbstbestimmungsrecht der Völker bleibt :m-
vcrandert . Aber dieser Standpunkt darf keine Deutung findLn, die
lediglich von den Interessen der Entente eingegehen h't. Die in der
mmrralen Press- veröffentlichte Darstellung, als ob die russischen
Delegierten dcn deutschen Vorschlag vom 28. 12. als undiskutierbar
abgewhnt hatten , ist tatsächlich unrichtig. Die russischen Delegierten
eryoben zwar Bedenken gegen die von uns vorgefchlagene Formu-
IteNiW, erklärten sich indes ausdrücklich damit einverstanden, daß .
über diese Formulierung in der Kommission beraten werden sollte
imL .inc  Verständigung herbeizusühren. Zwischen unseren und den
ru,slsryeu Delegierten war vereinbart worden, daß die Fortsetzung
der Verhandlung auch über die strittig gebliebenen Punkte am
a. chmuar in Brest-Litowsk erfolgen sollte. Unsere Verbündeten
haben unter diesen Umständen mit uns einmütig den Vorschlag der
Russen nach einer Veränderung ches Verhandlungsortes abaesihnt
Inzwischen ist uns von Brest -Litowsk folgendes Telegramm zuge-gangen«

Am 4. Januar , 10 Uhr abends , ist hier in Uebersstzung das
folgende .Yughes-Telegramm aus Petersburg eingetrosfen:

An den Herrn Vorsitzenden der vier verbündeten Mächte.
Die Verlegung der Verhandlungen aus neutrales Gebiet ent=

dem erreichten Stand der Verhandlungen . In Anbetracht
. oer Ankunft Ihrer Delegationen an dem früheren Orte der Ver¬

handlungen wird unsere Delegation zusammen mit dem Volks-
koinmiffar für auswärtige Pugelegenheiten T r o tzk i morgen
n-fl  m i « ft =fi 11o n>5 f fahren,  in der Ueberzeuaung, daß
eme Verständigung über eine Verlegung der Verhandlungen auf
neutralen Boden keine Schwierigkeiten nrachen wird.

. Die russische Delegation.
Inzwischen ist mit den in Brest-Litowsk mit Vollmacht ver¬

sehenen Vertretern der Ukraine in befriedigender Weise verhandelt
worden. Weitere tatsächliche Mitteilungen können seitens der Re¬
gierung heute nicht gewacht werben.

. tur35r Mschaftsordnungsdebatte wurde mit großer
Mehrheft der Vorschlag des Vorsitzeuüen angenommen , die politi¬
schen Erörterungen abzubrecheu und die Frage der Gefangenenbe-
handlung und des Gefangenenaustausches 311 erörtern.

' fr ' - v  S - . I - - 71- - - - «WvClüUud„Handelsblad <7' -- r' ■■ ■ - - - a
rhctret,
Ägrnpse
schweizerische.Gewässer kam. Der Dampfer wurde schwer desSüdkctt
und fuhr eiligst zurück/' .Diese.Verwechselung des Genfer Sees mit
dem Bodensee erinnert uns an die Bemerkung, dir eine französi che
Dame einem jungen Deutschen gegenüber machte, als er davon
sprach, daß/r irie Ferien in Konstanz zugebracht habe : „Ja , ichwe:g, Konstanz am Genfer Eed in Tirol ".

Lern. Der schmeizerische.Gesandte in Berlin ist beauftragt
worden, wegen der Beschießung eines deutschen Bodensoedampfe''s
durch einen schweizerischen Posten der deutschen Regierung das Be¬
dauern des schweizerischest Vundeskats äüSzufprechen.

Msms Müieilungsn.
Wbna Berlin, '4 . Innsttir . Der aReichsanzeiger" meldet:

Der Kaiser verlieh dom Gene-al der Arckllerls von Gallwitz, dem
Oberbefehlshaber der 5. Slrnre und dem General der Infanterie
<?ixt von Arnim , dem Oberbsfehlshsder der vierten Armee den
Schwarz« : 'Adler-Orden.
'' Wbna Berl -fn,  4 . Januar . Vom 20. November 1817 bis

2. Januar W3 haben die Engländer allein auf dem Schlachtfeld
östlich Eambrai 227 Offiziere, 9600 Mann Gefangene verloren.
An Bevto wurden ihnen während der Cambrai -Kämpke 172 Ge¬
schütze, 724 Maschinengewehre und 19 Minenwetser abgenommen:
außerdem erobertest die siegreichen deutschen Truppen , die den An¬
fangserfolg der Engländer ln kurzer Zeit in eins außergewöhnlich
blut'gr Niederlage verwandelten , 32 deutsche Geschütze zurück, die
bei dem eisten englischen Einbruch in die chände des Feindes
fflllcn waren . Von den über 500 eingesetzten Tanks verloren die
Engländer 107, non denen 75 hinter den deutschen Linien in unstre
Hand, fielen, während 82 zwl' chen den englischen und deutschen
Gräben zertrümmert und zerschossen liegen geblieben sind. Dieser
Verlust beträgt mehr als ein Viertel des englischen Gesamtbestandes
hn Kampfkraftwagen.
. . . . .— — ——— — — -

TSHLSrRrmhfchE.
, LLdsndvrff m:d die Id--!chs!«iÄMA.

Wba Bert  im, .,8. Januar . Die in mahre."ett Zeitungen vr«-
bre-tste Nsä-rfcht daß das En laffurchsgestch Les Generals Luden
dorff vorli .-gs, entspricht nicht den Tatstchen.

baden nach dem geplanten Kohlenladcrplatze an
M-nnzcr Straße «nd des Kaiser-Wilhelm-Ring.
<.etl GefteMsgMg wieder m  entferhcHöeh A:: ,ctilüLek!
vokgÄegtBf«

der Ecke . .
Die Nach Alilaüf

WkgGg .wieder z« eiMÄießM Ä::,Klüßgeleise sind nach
.MseqtzsihnMnjWn HxsisuM. A •‘-1■ j *t, mit 1„ „-V,. - djjv. riTy, ■.- (tr -aT -n - .^ » «MeWetke veesehenen

f Arctzos AjiNhost krre^ n& n Un-
fafWu hat per Bekr,eSd(eucr dem Minister der ofstnilicheit Arbeiten

'aphjWe .MelL̂ ikM zu erfMky ustter kurzer An-unjstsitelbW MV
fühtstng der EeheM unddHIrsacheM ' UMLe^
delt sich bei den Neuanlagen ist d: ' '

Es hgn-
:r Hauptsache um die Nutzbar¬

machung der Schiersteiner Krahnanlage.
. . -72 Der fliegende Händler Wilhelm Block aus Nordhausen, der
'ster 11 Pfund Putter durch Hausieren abgesetzt und für das Pfund
15 Mark permngt und exllglken hätth. 'wurde von dem Schöfsenge-
richt wegen unerlästowst LauÜels und 'Höchstpreisllberschreitung in
eme Geldstrafe ston bOst Mark gnwstun'cn.

Dem Kaufmännischen. . . . .Verein ging aus einem Vergleich
ln. emcr kaufmännischen Streitsache (ist Betrag von 2000 Mark zu
mit .der Bestimmung drn-ekben zur Unke stützunq von dutth den
Rr ::a gkschaL:gten selbständigen Und angLstrllten Kaustestken zu' ver-wenden.

mx Auf dem Gelände der Gasanstalt geriet Freitag abend ein
großer Koksaaufen- in Brand , sbne daß es bis Sonntag aelungen
wäre , des üreuers ganz Herr zu werden. Der ange ächtete Schaden
durfte kein allzu erheblicher sein, wenn auch im gegenwärtigen ' Mo-
ment- der KnaxphAt aller Vrennmaterialien stder Abgang än diesen
zu beklaaen ist. ‘

. Oestrich. Einer Bekanntmachung der Staatsanwaltschaft ge-
™ unlängst dahier neun Treibriemen im Gesamtwerte von

.2000 Mark gestohlen worden.
Dom MW , und MKu Die, Jagden auf Hasen gehen im

Laufe dieses Monats überall zu Ende. Die großen Treibjagden

^ II.
Lieblich.

* Zur Einschränkung des überflüssigen Gepäckverkehrs auf den
El,enbahuen soll demnächst auch die Mitnahme von Wintersnortge-
räten in die Eisenbahnwagen verbotest werden. Es handelt sich
dabo: um die Miinahws von Rodelschlitten, Schneeschuhen usw. in
die Züge, deren Beförderung als Handgepäck bisher bedingungs-
wc/e erlaubt war . Es wird aber nicht nur die Mitnahme von
W-ntersportzeräten als Handgepäck verboten werden, sondern
Schlttken usw , die bisher auch als Ekprotzgut öder als Reisegepäck
bei den Gepäckabfertigungen aufzegeben werden konnten, werden
von der Slnnahme ausgeschlosse!: werden.

"Das Ende der Nickclmünzen . M .*
10-

^ , ■ - - - - - . . . *.»v öffentlichen
Kasten Häven nunmehr Auftrag erhalten , die 10- und 5-Pf nnig
stücke aus Nickel nicht wieder auszugeben , sondern sie der nächsten
Ncichsbankftclle abzuliefenr. Die Münzen werden in den nächsten
Monaten aus dem Verkehr verschwunden sein.

Das Ende des Zweimarkstückes.  Sl :s ' Tag der

Juli 1918 hmevsge 'chobcn. I der, der sich noch im Besitze Hr
sogenannten Leulnauistäler befindet, tut  gut , die Geldstücke recht-
zcitig los zu werden, da die e nach dem 1. Januar im gewöhnlichen
Verkehr nicht mehr in Zahlung genommen zu werden brauchen,bas Bildnis des Kaisers Irrmr-n^ - 0,—t-

Eine Feststellung der ivierbundsmöchke.
„„„ ^ - drcst - Litöwsk, « Januar . Gestern abend ist sol-
gender ounksp uch m deutschem Klartext abgesandt worden:
-a » .. P? russische Delegatiön zu Händen ihres Borfitzenden HerrnJoffe m Petersburg.

Aatwo-rt auf die Vorschläge der russischen Delegation
hstteii d:e Delegationen des Bisr »und»o am 2S. Dezember 1S17 in
BrcstDttowjk gewisse Leftiütze jür .den Abschluß eines sofortige!:
allgewermn Friedens ausgestellt. .Zur . .Berm- iduna einer ein.
’™ w -üf- stleMlyg,hatten sie dir Gültigkeit dieser Leitsätze aus-

daß sich,sämtliche jetzt am .Kriege
beteiklgten Machte mnerhalb einer angemessenen Frist ausnalmw-
lpL mtb. ohne sodrn Rückhalt zur genauesten Beobachtung der alle
Volker m g enxer Wer.e bindenden Bedingungen verpslühten müß¬
ten. Mit Zustimmung der vier verbündeten Delegationen war
daraus von der russischen Delegation eine zehntägige Frist festgesetzt
worden, innerhalb welcher die ande-en Kriegführenden sich mit
u'n m Brest-^ Î ow k̂ ausgestellten Grundsätzen eines sofokigsn
Friedens bekannt inachen und über den Anschluß ai: die Friedens-
vcrhanülungen entscheiden sollten. 0

Die Delegationen h-r verbündeten Mächte stellen fest, daß die
zehntägige Frist mit dem 4. Januar 1918 a' aelaUsen ist und von ^
kemen: der anderen Kriegführenden ein? Erklärung über den Bei¬
tritt zu den Fricdcnsverhandlungey bei ihnen eingegangen ist.

Gezeichnet: Der Vorsitzende der verbündeten Delegationen:
von Küh im an 1: für Deutschland,
G af T z e r n i n für Oesterreich-Ungarn,
Popow für  Bulgarien,
Nessimy  B .e: für die Türkei.

D'e Derhandiungen mit den Akralnern.

Wb V r e st - L : t 0 w sck, 5. Januar . Gestern und heute
sanaon in Brest-Litow k unvcrbmd .ickie Besprechungen mit de--
ukramftchcn Abordnung statt, die einen besricdiacnden Verlauf
nahmen . '

Wb B r e st - L l t 0 w sk, 6. Januar . Die Besprechungen mit
der ukrainischen ?Ibordmmg wuche« heute in einer Bollsitzüuq. an
der^ eoollmochtiAte sämtlicher vier Bunheschöchtä keilnahmen^ fo.ft-

sind, wo,solche überhaupt abaehalten wurden , meist schon bemvet.
■1’j.e viesfährine Jagdbeute läßt sich daher auch bereits vollständig
nuenehLn. im nllgemeinen ctus Dsrf̂ isbsncn (Briinben
bedei'tend hinter dem (Erträge früherer Jahre erheblich Zurück. Der
lang ins Frühjahr sich hinausziehende streng? Winter 1916/17 ließ
den ersten Hnsensotz, die sog. Märchasen , die in der Reael selbst
noch im gleichen Jabre Jung ; bekommen, so viel wie gar nicht
au frommen. so daß hierdurch schon ein starker Ausfall ' in dem
Hasenbestand bedingt war . Dazu kam aber noch die Tat 'achc, daß
der schon Im Jahre 1916 recht fühlbare Fieilchmangel dm nmisten
Jagdpachter zu einem west stärkeren Abschuß ihrer Jagden ver¬
leitete, als dies sonst der Fall gewesen wäre . Der Fall , daß bei-
fpiclswsiss in der Gcmarkuna Gau-Algesbeim in diesem Jahre bei
ver Tre :b!aad nicht ganz 300 Hasen gegenüber etwa 900 im^Jahr,-
vorher zur Strecke gebracht,wurden , dürfte für die weitaus meisten
tv-arC-n ivtre!i en" Daß in dieser Iaqdperiode noch weit weniger
tzas .ein den Weg zu den Stadtbewohnern gefunden babcn roi» i,n
Donahve, ist eine bekannte, nur tt , leicht verständliche Tatsache
D:e wcrtans größere chah! der Haien 'und Rebe fand ihre Ab.
nehmer im nächsten Bekannten - und Berwandtenkreis b’r all¬
wöchentlich zur Jagd gehenden Jäger.

Vom THatt,.  Zuviel Zuckerrüben? Auf dem Bahnbof Unter-
tiedcrbach lagern feit geraumer Zeit schon etwa 1000 Ztr Kucker-
MveS. d e bi-her vatz den Zuckerfabriken nicht anaefordert sind —
Z.n oer Rahe von Griesheim liegt ein größeres Ackerstück, von dem
hie Zuckerrüben noch nicht abaeerntet sind. Bei dem anhaltenden
graste sind d-e Rüben natürlich vollständig erfroren . Auch di? be-
re ts ansgegrobenen . aber nur leicht mit Blättern bedeckten.Rüben
durften der Kalte zum Opfer gefallen sein.

Höchst. Eme auswärtige Bg.uerssmu verkaufte aus letzt-n
Womenm̂ rkre ,einen größeren Vorrat vorzüglicher Aepfel für
SO Bfaunra y-asMmd De- „wecheFabe " hatte seine Ware im
Hand>"ndr »̂ g7i «» den Mann o?np?schst

Frankfurt . Eine von der Rciie heimkehrende Geschäftsfrau
wurde in der nur spärlich beleuchteten Alten Galle von einem
Dcenschen überfallen, , gefvsirgt und dann ihrer Pakete beraubt.
Der Räuber entkam unerkannt.

Ein in Basel wegen .Diebstahls veruttettter Tnglöhner Karl

und in Zürich  beäansienen L ü st m ö - 8 e'"be:sichnet außerdem
«rftcre Verbrechen, Ein ' räche und Diebstäbl-. Es ist kein? Frage.

es sich in dieser Meldang um den von hier aus verkochten Suter
und in der Sck:ass,l->r-?'xqr( um si?e. Schaffnerin Wekael handelt . Bel
de- hsesiachn Pgüzxi ist eine.Best,ättamig diestr Meldung nach nicht
euweiroffn. Reu mär- auch, daß Suier noch ein zweiter Lustmord
in .de: Schweiz.z,,r Last fällt. .

- - Kim  bat sich einer einen feinen Raletot ' billig verschärft.
Ein Herr lehrt - in einer bekannten M t'chaft ein. Als er zu Mit-
>ag gegessen und 'ezabst hatte wollte er sein » klirr zuvor

Die das Bildnis des Kaisers F ' icdrich tragenden Zweimarkstücke
werden, da sie nicht als Denkmünze angesehen, werden, gleichfalls
außer Kurs gesetzt.

. * öiiic , Türen schließen!  Rauhe Ost- und Nord-
wmdr begleiten den Winter . Kaste Luft dringt mit Gewalt in das
Innere der Wohnrüumr , sobald sich eine Tür öffnet. Ta wi- ln
der Zeit der erschwerten Beschaffung von Heizstoffen leben, muß
unbedingt die kleine Mühe des Türfchließens der ksquseingangstore
und de. FlurtürM Be ücksichtigung finden. Die Räumlichkesten,
welche siq ne. cn Häuselngönqen befinden, w. rden durch das
Haustur 'chlictzen je nach Richlung und Starke des Windes um i
bis 3 Grad wärmer ein. 8luch die Treppenhäuser bleiben wär¬
mer bei geschlossenen Haustü en. Gewöhne sich m  jeder das
vchlleßen der Haustür an . weil cs die Sparsamkeit und b»sscreB-r-
werfting der lerder geringen Heizmitlel fördert. Also: Bitte . Türenschließe»!
, .. F -ftD - r Rhein  hat gegenwärtig seinen tiefsten Wasserstand
seitEhrei ! erreicht. Dabei geht der Wasserstand andauernd weiter
zurück̂ D« rs .sehr niedrigen Wastersland entsprechend ist es auf
oem^Strom jetzt rocht, ruhig Zemorden. Der geringe Verkehr er-

) ftr ^at nur auf gan>; flach gehende leichtere Schleppkähne oder
l aus sehr stark geleichterte Großschlssx, Für den Kohlentransport,
^ der zur Entlastimg ües Eisenbahnverkehrs aerade im Kriege bc-

sonders stark auf die Schiffahrt angewiesen kommt -dieser un¬
günstige Wasserständ sehr ungelegen. Die Schiffer entsinnen sich
lett Ĵahren keines solch niedrigen Rhemwasserstairdrs . Dieser
barste bei anhalleader kälterer Witterung wohl bald den größten
Tiefftand seit Jahrzehnten erreicht haben . Gegenwärtig ist der
Strom , über dem 5)underte von Möven kreisen, völlig frei von
Treibeiß, da sowohl der Main wie auch der Neckar zum größten
Teil zugesroren sind. Dagegen werft der Strom in allen tieferen
ClNblichkungen, Krrbben und Häsen prächtige Eisbahnen auf

* Durch d:e Bekanntmachung Rr . 1600/11. 17 K. R . A
vom 6. Januar 1918 ist die Bc 'chlagnahme alle - Mengen von Pa-
pwr zur Herstellung geklebter Papiersäcke (Sackpapier) angeorduet.
2 -r Beschlagnahme umfaßt Beräußerungs - und Bera ^beitunanver-
bot. Bon: 20. Janyar 1918 ah darf die Bö Äußerung und Liefe-
rung von Sackpapier nur o-gen einen Bezugsschein der Reichs-
sackftcckc, Berlin , erfolgen. Die Verarbeitung von bcchlagnahmtem
Sackpaxier zur Herstellung .geklebter Papiersäcke von mehr als
üOOO  acm Sackflachenuchaltbleibt zulässig. — Der genaue Wortlaut
tann u: den omt ichen Deröfsenilichungen und bei den AmLsstell-nemgosehsn werden.

wc Mesb ' Len. Der Süddeut 'chen EisenbahngeseSschaftist di» '
G 'nchmigung dazu erteist, daß.sie für einen d eiiährigen .Zeitraum'

' Dozewi'ch 1920 auf den Straßenbahnen ln.der
S .m >Wiesbaden und m den Vororten den Güterverkehr zur Bc-
forLerung von Lebensmitteln Mark/gut Kol,len Kol- und ähnlichen
Maßengurern ein.ichkÄ und hierzu die folgenden Anschlußnoleise in
Vechindungm:t aem vorhandenen Sti-aßenhahnnetz herhelll. Ein
Abstellgelei/e auf dem Marktplatze hier,m Wiesbaden, einen Um- s m
chdezwecken dienenden Anschluß am Endpunkt« der normallpuriaen\ di
Svkzhachtal-Lgdeftelle beim städtischen Bauhof an der Mainzer - in

, »ronkkurt. Di? Voli»ei verhastete Freitag narbt in einer Wirt-
m:aft der Fahrgasse den Mörder des vor eine- Wocke er'chdllsnen
Schutzmanns Geo?g Erik. Es ist der Itziährige Eck,lasier Johann
E o-g Weckfuß aus Lobe a. M . Die 'er hast? ln der Mordnacht
gemeinsam mit dem 17Iähriaen Sch' osier Wi!h?,m Kaoves av,
Kle>n Heuoach meh-er» Einbrüche verübt . Belm Wegschaffen des
Dlrbsau 'es wurden die . beiden iuMdlichen Berbrsckirr ' von G-tl
cmgehaltm. Hierbei schoß Weckfuß, der ln vollem Umfang geständigfft, den Beamten nieder. ->-> > »

^Vom Zeldbri'g. Zur Erinnerung an die vor 50 Jahren e-so!gt«
joninbuna hes Taunusklub fand am Sonn 'ag mittag im KamrA-
iaal d--s Feldbergtt-i-m?s eiste rasilrcich' von den einzelnen Ortsamv-
pm b»b'chw M?Ngchtn!«k-i?r statt.

Bad Homburg,v . d. H. Der Gastwirteverein für den vber-
Mimusckrtts hat den Höchstpreis für Aepfelwcin auf 30 Pfennig
für ft,» Liter festgesetzt.

St . Goars !,aasen. In der Nackt zum 29. Dezember mieteten
sich in  einem hiesmcn Hotel zwei Soldaten , ein !knt?r»sti,ier und
em Gemeiner , in feldgrauer Uniform ein. D?r llntergstifter trug
gelbj. Gamaschen: beide hatte» sogenannte Osftsters -Kosser. Am'
nächsten Tage in aller Frühe sind beide unter Mitnahme von B ?tt-

s wmcho, Steppdecken.. Tischdeckenu'w. verschwunden. Zweifellos
, bat man es mit mnberziehenden Hoteldioben zu tun , welche d-e

Uniform unberechtigt trägen.
s ' mbnra. Auf em vom Bi 'chof an den Kaib- z»m Johr -g.

wAlt'e' aerichteies G'ückwun-ck̂ reibcn ist aus B -rsiu fvlmmde
tclemavbi 'ch» Antwort eivgettchfön: „Ihre fre.md' ichen Segens-
m»n che b?b? ich Mit Befriedigung <ntoeaknqe'nommen »nd danke
^n ^ber.stch für den trauten Ausdruck t-eucr Gesinnung.

Mama . Infokoe Koblemnanaeks beim Städtisck-n Estktrizi-
tgmwerk Mainz »?rk?brt die LUe 6 ab 1. Januar nicht mehr wie
either bi« mm Hanvtbahnbof Mainz, , sondern vorübergehend nur

bis ?»m Bruckenntatz Mainz.
mann.  Die Witwe des 1915 gefallenen Metzgermeisters Wolf

vergiftete ihre drei Kinder im Aster von 6. 4 »nd 2 Jabre » mit
m ™ ihrem .eigenen Lehen d»r-h Erhäng »» ej» Ende

Als Beweggründe .zur Tat werden Erbschaftsstreitiqkeiten und
Nahrungssorgen angegeben.
n- ^ch '̂ ^ er-Olm. Das Brand -Unglück im Betriebe der
Firma Busch zu Main : -bat nachträglich noch ein Menschenleben
zum Opfer gefordert. Die ledige Helene Dabo non hier , die in der
genannten Fabrik beschäftigt mar und bei dem Unglückssalle schwere
^andwu !:den erlitt , ist nach schwerem Leiden den Verletzungen er-

Darmstadk. Das Kuvkerdach der russischen Kapelle, dessen Jir-
nmpruchnab'Tfd zu Kriegszwecken der .Gegenstand wleö-rdoster
Jmerpellativnetz dt « Lmntztaasabaeordneten Reh gewesen ist, wird
sitzt, nachdem der Reichstaasabgeordnete Kopsth eine Anfrage im
Reichstag eingebracht bat . an, Veranlassung dw 'zuständigen
Zentralinstanz in Berlin der Beschlagnahme verfallen . ^

Dmoen. In den auswärttqen L?itt,»»en war d-eftr st'aae zu
lest» daß in de- Stadt Bina -n 13 015 J 'aschcn Wein als Weih,
nachtsgabe für die Binaer Soldaten gestiftet worden seien, sodatz
aus warn der eiben kö Fla 'chcn acLoimneir seien. Hie-ttu bemerkt

.Mittelrbeini 'chc Volks,citung ": Die Binqer Bevölkerung wgr
immer gebefreudig, besonders für unsere Feldgrauen . Eine solche



Wohltätigkeit aber grenzte, falls sie WZ.Z Weinpreisen an Verschwendung.
Wahrheit märe, bei den heu-

Weinpreisen an Bcr,chwcnSun«. Dem eifrigen, zweifellos
i?.V nickt ansässigen „Berichterstatter über Binger Verhüt Nisse"
5 k Kenntnisnahme, daß nur 1315 Flüchen gestiftet worden find
lmd daß die Binger Feldgrauen an der Front oder in Lazar-'t-
An m'n ie zwei Fla chen betchentt wurden. ,

Kctzdir. Auch ein „Heiratsgesuch". Frau H. Stein von hier
folgendes Heiratsgesuch öffentlich im „Main-Niddaboten" be¬

sännt: (,Jch bin 5 Jahre mit meinem Mann Heinrich Stein ver¬
heiratet» lebe in glücklicher Ehe und lasse mir von der Elisabeth
Eobler, Rödelheimer Landstraße 145 (Frankfurt ö. M ) mein Glück
n -rfi -erstören . Da sie andauernd meinen Mann belästigt , ihn
,mMaen will, sich von mir scheiden zu lassen, um sie zu heiraten,
bitte ich einen heiratslustigen Herrn, sich zu melden anstelle meines
Mannes, damit die endlich unter die Haube kommt. Frau H. Stein,
Mhlar . und 4 Kinder.
' w_ Dos dn deutscher AvstWschaesaugeyer ubgr seme Ercab-

in Frankreich erzählt. Sn den letzten Tagen kam der Land-
llvrmmann Eg. Schilling über dis Schweiz aus der französischen
Gefangenschaft in Büttelborn an. Der Krieger geriet im April
1917  verwundet in Eemnaen 'chast. Er erzählt icher seine Schicksale
unter anderem folgendes: Im Feldlazaretts der Franzosen war me
B r̂pslegung mangelhaft. An Verbandsstoffen fehlte es sehr. Im
Lachrett zu Toulouse,stand es chst dem. Eisen gut. doch kümmerte
sich der Amt dort wenig um die deutschen Verwpndeien und
Kranken. Rechst mau war die spätere Verpflegung im Gesangenen-
läcer zu Montauban. Es gab meistens Bohnen, Reis, Zwiebel-
fuÄe und immer verschimmeltes Brot: Fleisch erhielten nur die
ct-Fc'teilten Gefangenen und zwar einmal in der Woche. Im Scv-
rem'rer erfolgte der Austausch und Abtransport nach der Schweiz.
Hier war der Empfang üderaug herzlich. Man holte die Deutschen
mit Musik ab. und,beschenkte sie chffg reichlichste mit Liebesgaben.
NächLln sich Schilling in der Schweiz völlig erholt hätte, ersolgsc
vor Weihnachten seine Fahrt hierher. __

' f
*

Original-Roman von H. Courths - Mahler.
(1. Fortsetzung.) , (Nachdruck verboten.)
. Alle guten Geister! rief der alte Herr. Wenn man Euch

Fräuensientenso hilflos ausgeliefert ist, so ist man verloren.
Lori holte aus einem schönen geschnitzten Schrank, der, wie die

vanze Einrichtung des Zimmers, von dunkelgebetztem Eichenholz
™ar,  ein Glas und eins Flasche . Sie füllte das Glas und hielt cs
dem alten Herrn an den Mund, ihn mit dem Arm umschlingend, t

: So . Väterchen— jetzt brav schlucken. Mach' die Augen zu und .
bilde Dir ein, Du trinkst goldenen Falerner.

Er stieß einen tiefen Seufzer aus, ließ sich ihre Umarmung
aber gefallen.

Muß es sein, Lori?
•°Ja . Väterchen, es muß fein. Und nun hinab mit dem Trank

der süßen Labe. . _ ...
Er ckmitt ein? klägliche Grimasse. Mit Aechwn und Stoynen

trank er das Glas leer. Lori küßte ihn auf die Wangen.
Bravo,/Väterchen. Run hast Du Rühe bis zpm nächsten Glas.

Jetzt lege im Dir eine neue Kompreffe um Deine arme Zehe.
Mittler Klinischen, Du kannst Väterchen mir überlassen, Du hast ge--
irift' noch viel zu tun.

-Ja ja, Lorchen, ich möchte mir auch eine trockene Schürze vor-
bickden. Na, ob'das Wasser nun besser Helsen wird, als mein Tee,
das weiß ich nicht, sagte Mutter Klinischen etwas beleidigt.

st' Lari umfaßte die A'te und iah ihr. neckend ins Gesicht.
Bring nur noch eine Taffe Tee herein, Mutter Kiimschen.

Väterchen trinkt ihn schon, wenn ich ihn recht sehr bitte.
Das werde ich bleiben lassen! Untersteh Dich und bring mir

das Zeug! eiferte der alte Herr.
Lori blinzelte der Alten schelmisch zu, und diese verließ, das

überschwemmte Tablett sorglich vor sich hertragend, das Zimmer.
Mit liebevoller Sorgfalt beugte sich die junge Dame über den

kränken Fuß und machte mit ihren sanften, linden Händen einen
schmerzstillenden Umschlag. Das ging aber ohne Aechzen und
Stöhnen von seiten des alten Herrn nicht ab.

Endlich war Lori mit ihrem Samariterwerk fcytiq. Sie schob
ein Kissen unter den Fuß und eins hinter den Rücken des alten
Herrn und streichelte dann seine Wange.

Fühlst Du Dich nun behaglicher, Väterchen?
Er seufzte abgrundtief.
Na weißte, Lori, die eiserne Jungfrau war gewiß das reine

Vergnügungsetablistement geaen diesen Marterstuhl, an den ich
nun"schon seit drc-i Tagen gefesselt bin. Schauderhaft! 2ab?i scheint
die Sonne so schadenfroh vom Himmel herab, als mache sie sich
luftin über mich. Draußen gibt es alle Hände voll zu tun —

Ach, Väterchen, so schlimm ist das nicht, unterbrach ihn Lori.
Draußen acht alles wie am Sckmürchen. Die Leute haben viel zu
riet Respekt vor dem etwaigen Donnerwetter, das Du losläßt, wenn
sie ihre Pflicht nicht getan haben. Es schadet Dir gar nichts, wenn
Dü.Dir mal ein bißchen Ruhe gönnst.

' Er lachte grimmig auf.
Ruhe? Na weißte, Lori, für die Ruhe danke ich. Die ist wirk¬

lich nicht schön! Sonst wird's mir ja manchmal schon- recht schwer,
so vor Tgu und Tag aus den Federn zu müssen. Na. komm her,
Dracktkerlchen, vertreib mir ein -wenig die Grillen. Das verstehst
Dü doch am besten— das heißt, wenn der 5)ansjörg nicht da ist.
Der kann das beinahe noch besser— aber er ist ia nickt da. Weißte
was. Lorchen? Ich wünschte, er nähme den Abschied und käme
heim, damit ich ihn noch ein paar Jahre um mich habe, ehe ich es
mir in der Familiengruft bequem mache. Gelt. Lori — es wäre
schön, wenn der Hanssörg immer ln Hohenstein blieb?

* Loris Auaen strahlten, sie atmete ganz tief und schwer.
Ja , Väterchen— schön wäre das! Aber wenn Du ihm diesen-

Wunsch avssprichst, wird er ihn gewiß erfüllen.
Der alte Herr zündete sich eine neue Zigarre an.
Du, Lar, — aeniert Dich eigentlich das Rauchen?
Nein, Väterchen. .
Wirklich nickt? Die Klimschen hat mir die Hölle heiß gemacht

— sie iaat. die Luft hier wäre sehr schlecht für Dich.
Lori lächelte.
Das Fenster ist ja offen.
Na ja — jetzt! Aber vordem hast Du ruhig hier gesessen und

den Rauch geschluckt, ohne zu mucksen und ohne die Fenster zu
öffnen.

Sie ließ sich»eben ihm i» einen Stuhl gleiten.
Und bin nickt erstickt. Väterchen! Du weißt doch— Engels-

köpfe müssen in Wolken sckweben, neckte sie.
Er strich über ihr lockiaes Haar und sah mit Woblqefallen in

das liebe, junge Gesicht, dessen frische Farbxn von blühender Ge¬
sundheit zeugten. ' •

Hm! Stimmt! Das mit dem Enqelsköufchen brauchst Du gar
nickt ironisch zu sagen. Aber mit den Wolken— na, in Zukunft
bleiben die Fenster offen, wenn ich rauche.

So lange die Sonne warm scheint— sä, Vätercken! Allo vor¬
hin — Du warst io schön einaeschlafen. da bin ich schnell mal ins
Dorf gelaufen Ich habe glsick mit nach der Frau Kruse gesehen.
Du — einen Vrachtiungen hat sie bekommen. Pausbacken hat er
und schreien kann er. daß einem Hören und Sehen vergehst. Ich
-kam gerade zureckt, die arme Frau aus taufend Aengsten zu be¬
freien. Es war kein Mensch bei ihr und der Schreihals wollte spa¬
zieren getragen sein

So. so— und da hast Du das gleich besorgt und Kindermädchen
gespielt?

Lori nickte eifrig.
Ncttin'ttck Väterchen. Das Kerlchen sah so nett und fcmber

aus. zum Anb-ißem. Wo es notwendig ist, da muß man zugreifen.
Diese Lehre stammt von Dir. .

Es leuchrete warm arff in den Rügen des allen Herrn.
Bist «in Pracktmüdel, Lori, immer hilfbsreit, immer willig,

noch ein MMzen mehr auf.Deine Schultern zu nehmen.
Sie reckte sich tief atmend.
Die sind auch stark genug. Und es ist so schön, zu fühlen, daß

man zu etwas nütze ist auf der Welt. Wenn ich die Gewißheit nicht
hätte — was bliebe mir denn da?

Halloh, Mädel — für Deine zwanzig Jahre ist mir diese Phi¬
losophie zu grau. Es bleibt Dir doch wohl noch Schöneres, als Dick
für andere aufzuopfern! Du bist auch für Dich selbst auf der Welt!

Wie ein Schatten huschte es über das lebensfrifche Gesicht Loris.
fte faßte-dis Hand des alten$erra und legte,ihre Wa-ige darauf,ann jagte sie mit einem Seufzer:

Ach, Väterchen— siehst Du — schon dieses Wort ist — geborgt.
Alles in meinem Leben ist sozusagen nur geliehenes Gut. Alles
muß ich mir jeden Tag neu verdienen, um nur einen Schein des
Rechtes daran zu haben. Deshalb käme ich mir schrecklich über?
stüffig vor, wenn ich nicht zu etwas nütze wäre auf der Welt. Ich
habe ja kein Anrecht an das, was ich besitze— wie andere Men¬
schen, denen Vater und Mutter dies Anrecht geben—

Der alte Herr fuhr auf.
Aber Du Dummerchen— was sind denn das für Mucken? Das

kenne ich ja gar nicht an Dir! Wo kriegst Du plötzlich solche Grillen
her? Du, solche Gedanken schlage Dir aus dem Sinn, sonst nehme
ich Dich mal bei den Ohren, Du dumme Marjell, schalt er sichtlich
erregt.

Der ernste Ausdruck in Loris Gesicht wich einem Lächeln.
Ist nicht nötig, Väterchen! Das besorge ich schon selbst. Tüch¬

tig nehme ich mich manchmal bei den Ohren. Solche Grillen, wie
Du es nennst, sind nichts Neues bei mir, ich spreche nur nicht da¬
von. Abex wahr ist doch, was ich sage.

Unsinn ist's ! Nichts als Unsinn, Du Kindskopf! Und den
treib ich Dir aus, schalt er ärgerlich.

Eie streichelte seine Hand.
Liches, gutes Väterchen, Du meinst es so gut mit mir, das

weiß.ich. Aber siehst Du, es fft für mich ein trauriges Gefühl,
wenn ich mich so umschaue im Leben und sehe, wie Eltern und Kin¬
der so selbstverständlichzusammengehören. Als ich vorhin sah, wie
die junge Frau Kruse ihren Buben herzte und küßte, da müßte ich
daran denken, daß ich auch so ein hilfloses Baby war, als meine
Eltern mich allein ließen.

Na, weißte, Lorchen, Du brauchtest wirklich nicht zur Kruse zu
gehen, um solche dumme Gedanken zu kriegen, stieß Herr von
Hohenstein hervor, heftige Rauchwolken in die Luft passend.

Lori seufzte leise.
Ich rufe solche Gedanken nicht— sie kommen von selbst.
Aber, Mädelchen, Du bist doch sonst so ein forsches, vernünfti¬

ges Kerlchen— bist doch sonst kein Kopfhänger!
Das bin ich auch heute nicht, Väterchen. . Ich hätte auch heute

nichts gesagt, aber aus dem Heimweg packte mich eine solche Sehn¬
sucht, wieder mit Dir von meinen Eltern zu sprechen. Seit Jahren
ist das nicht mehr geschehen— seit — ja — seit Mütterchens Tod
nicht mehr. Damals, als Mütterchen gestorben war, da haben wir
von meinen toten Eltern gesprochen. Mütterchen erzählte mir zu-
wöl len von meiner toten Mutter. Aber Du hast mir nie etwas er¬
zählt.

Weil es nicht nötig ist, daß Du an-so traurige Sachen erinnert
wirst. Du sollst mein lustiges Mädel bleiben und Dich nicht mit
trüben Gedanken plagen.

Das tue ich ja auch nicht, Väterchen. Ich bin wirklich gar nicht
betrübt. Aber ich möchte Dich herzlich bitten, mir noch einmal aus-
fiihrlich zu erzählen, wie es kam, daß Du und Mütterchen mich in
Hohenstein wie ein eigenes Rind ausgenommen. Ich bin d^h'jetzt
vernünfttg genug, bas alles zu verstehen. Also erzähle mir nur
einmal, noch recht ausführlich, dann will ich Dich nie mehr damit
quälen. .

Der alte Herr machte ein betrübtes Gesicht.
Ach, Lori, das rührt doch nur allerlei in Dir auf, wehrte er ab.
Die wunderschönen grauen Augen blickten flehend zu ihm auf.
Tue es doch, Väterchen,, bettelte Lori schmeichelnd.
Dem flehenden Blick konnte er nicht widerstehen.
Gern tue ich das nicht, Mädel — aber wenn Du es durchaus

willst— dann mich ich wohl. Also, siehst Du, der Hansjörg war so
an die acht Jahre alt. Der liehe Gott hatte uns noch ein kleines
Mädchen beschert, das aber gleich nach der Geburt starb: seitdem
kränkelte meine Frau immer ein bißchen. Der Arzt riet mir, ihr
Zerstreuung zu verschaffen, und da beschloß ich, mal eine Winter-
snisan mit ihr in der herzoglichen Residenz zu verleben. Tante
Robbingen, Mütterchens Schwester, hatte uns schon oft eingeladen.
Damals lebte,ihr Mann noch, und machten ein großes Haus, wie
es die Stellung meines Schwagers am herzoglichen Hole verlangte.
Meine Frau war einverstanden, schon weil sie sich freute, ihrer
Schwester Maria mal wieder auf längere Zeit nahe zu sein. Sie
hingen sehr aneinander, Hanssörg muhte natürlich mit, weil seine
Mutter, sich nicht von ihm trennen wollte. Robbingens haben keine
Kinder, sie freuten sich auf Hanssörg, der denn auch in der großen,
schönen Villa meines Schwagers alles auf den Kopf stellte.

Wir verlebten einen genußreichen Winter in der Residenz—
und nun komme ich aus Deinen Vater. Wir lernten ihn gleich zu
Anfang der Saison gelegentlich einer Abendgesellichastbei Rob-
bingens kennen. Er fiel mir unter den anderen Gästen gleich auf.
Weil er mir so gut gesie!, forschte ich meinen Schwager über ihn
aus. Der gab mir Bescheid. Hans von Erbach fei ein Prachtkerl,
kühn, forsch, schneidig, dabei weichherzig wie ein Kind. Die Frauen
vergötterten ihn, seine Kameraden liebten ihn. er war der flotteste
und schneidigste Leutnant des Regiments, und alle Welt war ihm
zugetan. Aber er war ann wie eine Kirchenmaus und erhielt von
einer unverheirateten Tante, seiner einzigen Verwandten, die nötige
Zulage. Man hielt ihn auch für ihren Erben. Diese Tante wollte
ihn mit einer reichen Erbin verheiraten, aber er schien diesem Plan
abgeneigt.

Das erfuhr ich über Deinen Vater, mit dem ich, obgleich er
zehn Jahre jünger war als ick, im Laufe jener Saison einen reckten
Freundschaftsbund schloß. Man mußte ihm von Herzen gut sein,
Lori. Er sah einen gerade mit so klaren, strahlenden Grauaugen
an wie Dü.

Ich erfuhr noch, daß Erbach ein großer Idealist sei. Er hatte
sein Herz an ein armes Mädel verloren und wollte von der reichen
Erbin nichts wissen.

Das arme Mädchen war meine Mutter, nicht wahr, Väterchen?
fragte Lori atemlos.

Er nickie.
Ia , Lorchen. Eie war die Tochter eines Majors und stand

nach ihres Baters plötzlichem Tode allein in der Welt. Sie war
bild'ckön, liebenswürdigund tugendhaft, hatte aber keinen Heller
Geld. Kaum waren wir nach Hohenstein zurückgekehrt, da hörten
wir, daß Hans Erbach allen Bernunftsgründen zum Trotz frisch
drauflos geheiratet hatte, trotzdem die erboste Tante ihm mit Ent¬
erbung drohte. Die Tante entzog ihm die Zulage und — starb
bald darauf, Ihr Vermögen hatte sie kurz vor ihrem Tode einem
Stifte vermacht. Hans Erbach ging leer aus.

Er hatte den Dienst quittieren müssen, und eines Tages war
er mit seiner jungen Frau aus der Residenz verschwunden— nie¬
mand wußte, wohin.

Es hat mir herzlich leid getan um diesen Prachtmeiffchen. Aber
siehst Du, Lorchen, ein ehemaliger Offizier ohne Geld, der nichts
gelernt hat als reiten und Soldaten drillen, der bat es nicht leicht,
für sich und seine Familie zu verdienen. Dein Vater war außer¬
dem viel zu stolz, jemand um Hilfe zu bitten, die ihm sicher nicht
versagt worden wäre.

Zwei Jahre lang hörten wir nichts von ihm. Inzwischen war
Mütterchen noch schonungsbedürftiger geworden: der große Haus¬
halt stellte zu viel Anforderungenan sie. Die Klimschen war da¬
mals zwar schon als Mamsell in Hohenstein, aber sie heiratete den
Pächter Klinisch, der sie nach dreijähriger Ehe zur Witwe machte,
worauf sie wieder zu uns kam. Mütterchen und ich faßten nun den
Plan, eine Hausdame zu engagieren. Wir .dachten an eine ge¬
bildete Person, die zugleich Mütterchens Gesellschästerm scjn und
sie im Haushalt entlasten konnte. Wir ließen in verschiedene Zei¬
tungen Inserate einrücken und erhielten eine Menge Offerten.
Unter diesen besand sich eine, aus der wir ganz unerwartet etwas
über Hans Erbachs Schicksal erfuhren — leider auch über sein
tragffckes Ende. Diese Offerte war von Deiner armen Mutter,
mein storchen. Sie. wußte nicht, daß wir ihrgn Gatten gekannt
hatten: sie bewarb sich um die Stellung als Hausdame bei uns und
sandte ihrm Lebenslauf ein .Daraus ersahen wir, daß Deine
Eltern nach dem Verlassen der herzoglichen Residenz nach Wien
überaesiedekt-waren. Dort hatte Hans Erbach eine Stellung als
zweiter Stallmeister auf einem ungarischen Gestüt gesunden. Aber
schon nach einem Jahr war er beim Zureiten eines besonders wil¬
den Gauls gestürzt— so unglücklich, daß er aus der Stelle verschied.

Deine arme Mutter, die sich unter den fremden Menschen, die
ihre Sprache nicht rodeten, nun doppelt unglücklich fühlte, kehrte
nach Wien..zurück. Der Lesitzer des .Gestüts hatte-ihr.-ein Jaheesqe-
halt ihres Gatten auszahlen lassen.— dos mar ihr ganzer Besitz.

In Wien bist Du dann, zwei Monate nach dem jähen Tode Deines
Paters, zur Welt gekommen.

Loris Augen hatten sich mit Träne» gefüllt. Herr von Hohen¬
stein hielt inne.

Siehst Du, Lorchen, nun weinst Du, sagte er unbehaglich.
Sie schmiegte sich an ihn.
Erzähle weiter, Väterchen, bat sie leise.
Er räusperte sich. Die Zigarre war ihm au-gegangen, er warf

sie beiseite und fuhr fort:
Also Deine Mutter legte uns ihre Verhältnisse klar und bat in

rührenden Worten um die Stellung. Hje versprach,, sich die größte
Mühe zu geben,' um unseren Ansprüchen gerecht zu werden; sie
wollte mit geringem Gehalt)zufrieden sein und bat »m eins:
daß sie ihr KM — ein .kleines.Kind von acht Monaten— in der
Nähe behalten dürfe. Sie sei zu Ende mit ihren Mitteln und habe
schon alles versucht, einen Erwerb zu finden. Aber niemand wolle
sie mit ihrem Kinde aufnetzmen, und sie könne sich dach nicht von
ihm trennen. ,

Na, Lärchen, Du kannst Dir denken, wie uns das berührte,
Mütterchen,guchtsmtchmit ihren lieben Augen an, und ich guckte sie
an — dann nickten wir uns nur zu und verstanden uns. . Acht
Tage später zogst Du niit Deiner Mutter in Hohenstein ein. Als
wir Dich sahen) da lachtest Du uns oin und sprudeltest ein drolliges
Kauderwelschhervor. Der Hanssörg war vor Vergnügen über die
drollige kleine Marjell ganz aus dem Häuschen, und Mütterchen. —.
ria,.die dachte wohl an ,ihr totes, kleines Mädchen und wollte Dich
gar nicht von ihrem Schoß lassen., Deine Mutter aber, mein Lor¬
chen, erfichr nun erst von iiMs)' däst ) .wir DÄnen Vater gekannt
batten und — »er— sie war ganz auseinander vor Rührung und
Danlbarkeit. daß,wir sie samt ihrer kleinen Lori,in Hohenstein cmst
nahmen. Ein . tapferes Frauchen mär Derne Master Leri. Sie
konnte sich gar nicht genug tim, uns zufrieden zu stellen. ,'W-r muß-
tzl immer bremsen, daß sie sich.nicht .überanstrengte.' MütterchenS' tkt nun chckn Mi.fft ließ Dich kaum von sich, und Hanssörgleppte Dich überall hxrum wie ein junges Kaninchen. Das Baba
war ihm bald ans Herz gewachsen. Wenn Du über feine Späße
vor Dergnüaen krähtest, da bat er gelacht Und alles .schlevvte er
herbei, womit,er Dir eine Freude zu machen glaubte: wir mußten
immer aufpassen, daß er des Enken nicht zuviel tat. Schon damals
inerkten wir. welch hellsamön Einfluß Deine kleine Person ans im-
strn übermütigen Äiiidfang aüsüb'te, Na, io fft es auch geblieben.
Du weißt ja, wieviel Hansiarg auf fein Schwesterchen häst. Denn
als Schwester akzeptierte er Dich sofort, als DeMe arme Mutter
tjrei Jahre .später an einer schweren Lunaenentzün.düng starb, die
sie sich in ihrem Ueberaiser durch eine Erkältung in der Erntezeit
zugezagen hatte.

Du warst uns in diesen drei Jahren so ans Herz gewachsen,
daß wir gar nicht, daran gedacht hätten, Dich.fortzugeben. Tante
Marse erbat sich damals. Dich" zu sich Zu nehMen. aber wir konn¬
ten uns .nicht von Dir trennen, Hansjörg protestierte energisch
und Mütterchen— Na. Du weißt ja, w'e sie an Dir hing. Gleich
nach dem fianssörg kamst Du in ihrem Herzen— und in dem mei¬
nen auch, Lorchen,

Du bliebst die in Hohenstein. Die Klimsch, die inzwischen
Witwe,geworden war, nahm den .Haushalt in ihre Hände und war
Dir genau,so närrisch, wie Mit andern auch. Ganz Hohenstein
drehte sich damals um Deine kleine Person — ist ja heute noch so,
Härchen. So — und nun laß mich zusrieden mit.den alten Geschich¬
ten, hörst Du, und gucke Mieder mit blanken, lustigen Augen in die
Welt! Das bitt' ich mir aus!

Lori fahr über die Augen, dann drückte sie schnell ihre Lippen
auf die Hand des alten Herrn.

Väterchen, liebes Väterchen, wenn ich Dir nur mal vergelten
könnte, was Du, — was ,ihr alle an mir getan habt!

Der alte Herr kämpfte niit der Rührung und zündete sich eine
neue Zigarre an.

Vergelten? Na weißte, Mädelchen, wenn wir mit dem Ver¬
gelten ansangen wollen, das wird eine verzwickte Rechnung. Du
hast uns mindestens fp vipl zuljshe getan, wie wir Dir.

O nein, ich bin. Euch so.mcl, viel Aank schuldig!
Hör auf, Du, sonst wdrde ich wild. Wer war denn für ganz

Hohenstein ein Setzen, wer hat Mütterchen in den langen Jahren
ihres Leidens gepflegt und immer wieder froh gemacht? Du! Wer
hat stets wie eine treue Schwester zu Hansjörg gehalten? Wieder
Du! Wer ist Uns allen ein,Scnnenscheingewesen? Wer ist mit
seiner jungen Kraft für Mütterchen eingesprunaen, zum Segen
fir ganz Hohenstein? Du hast mir und Hanckörg die Lücke any-ne-
füllt, die Mütterchen nach ihrem Tode hinterlassen hätte. Mit Dei¬
nen weißen 5)änden hast allezeit gesorgt, daß mein Leben nicht
ohne Blüten war. Ach, Lurchen, was für ein Segen bist Du uns
gewesen! Nun pflegst Du wieder mein Zipperlein, wie nur ein
liebes Töchterchen es kann. Und der Hansjörg? Na, wie dem
wohl wäre, wenn er nach Haufe käme und könnte sieh nicht mit
Dir herumnecken und mit Dir um die Wette lachen. Du — dem
bist Du wirklich ans Herz gewachsen, une eine Schwester.

Ein feines Rot stieg in Loris Gesicht, und ihre Augen sahen
versonnen ins Weite.

Ach— ihr seid ja alle so unsagbar gut zu mir, sagte sie mit ver¬
schleierter Stimme.

Er lachte gerührt.
Na. Kunststück. Lori! Wer soll Dir nicht gut sein? Aber nun

die Grillen verjagt! Sonst reiht mich das Zipperlein wieder
herum.

Lori schüttelte die wehe Stimmung ab. Gewaltsam riß sie sich
von ihren trüben Gedanken los und lachte.

2lch, Väterchen, das Zipperlein kommt vom Rotspon und läßt
sich vom Lachen nicktz verjagen, neckte sie.

Stille biste, Wettermädel, das weißt Du wohl wieder besserals ick.
Ach nein, Du weißt es ebenso gut — aber Du willst es nicht

zugeb'en.
Jetzt schob sich Mutter Klimschen vorsichtig zur Tür herein und

stellte eine frische Tasse ihres heilkräftigen Tees, auf dessen gutefttrkung sie schwor, Mus ein Tischchen neben der Tür.ori niäte ihr versiohl.n zu. und sie ging wieder hinaus. Herr van
Hohenstein hatte cs gär nicht bemerkt.

Lo.i holte die gefüllte Taffe herbei.
Was b ingft Du denn da? fragte er mißtrauisch.
Den heilkräftigen Tee, Väterchen. Mutter Klimschen hat ihn

frisch bereitet— den trinkst Du nun, nicht wahr?
Fällt mir nicht ein — laß mich zufrieden damit.
Vitte, Herzensväte'chcn, tue es doch!
Er rut'cĥe unbehaglich hin und her.
Er hilft \a  doch nicht, Lo i.
Vielleicht doch. Er reinigt das Blut.
Sagt die Klimschen. höhnte er.
Ja Väterchen, und sie meint es so gut.

hm, um sie nicht zu kränken.
Sie kränkt mich auch, indem sie mir immer wieder diesen fürch¬

terlichen Tränk offeriert.
Rem. sie will rnr Deine Schmerzen lindern. Gestern ist Dir

auch besser danach geworden. Komm, schlucke ihn schnell hinunter,
tu es inir zuliebe.

Er sah sie lachend an.
Weitermädel, Du wicke'st mich um den Finger! Da soll

einer widerstehen, wenn Du so beitelst. Na also — her mit dem
Ecsösf.

Er goß den Tee schnell hinab und schnitt eine fürchterliche Gri-
maffe Dann schütteltt er sich.

Pfui! Du, Lo.i — ich'glaube, ÄeMmWm wist' inich mivch
lings unck-ingcn.

Lori lachte.
Lieber brächte sie sich selbst um. denn wenn ihr beiden Euck

auch permanent mit Liebenswürdigkeiten traktiert — ohne cinan
J der könntet ihr doch nicht auskommen. Das hat Mütterchen,auch
\ immer gesagt.
j| Herr von Hohensteind ehte an seinem Schnurrbart. In seinen
i Autzcn schimmerte cs feucht.
f Die gute Mutter! Ja . ja. Lorchen, sie hatte recht damit, wie in
: allen Dingen. Sie hat wob! gewußt, daß cs ohne die Klimschen

in Hohenstein manchmal 'chief gemngen wäre. Erst hat Deine
Mutter dafür gewagt daß alles glatt ging — und dann die Kliin-
fchen.' Sie ist mit Hohenstein verwachsen, die qite treue Seele —

j ätstt- ncv ich em vcrw ünsöft cn Tee habe ich mm genüg!
Me-letzten Worte -hog'Mete ekN ckber'maligeS Tchsitteln»vr d-' m

' bitteren Trank.

Du müßtest es schon



ßori stellte schnell die Tassee fort.
demselben Augenblick trat ein Diener in einer gediegenenscylich-ten Livree ein. ü

__ (Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.

Feuesie Aachn'chien.
Berlin,  7 . Jamiar.

. . § '" ^7 Prlnottelsgramme des ..Berliner Tageblattes " z,ifol»e
hat die Wiener Regierung den früheren Botschafter in Sofia
..tdam Tarnowski nm Kommissar bei den Friedensverhandlungenrn Brelt -Litowsk ernannt.

meldet aus dem S)aan:  Nach- der „Mor-
ning Post _gehen rrrt Oberkommando der englischen Flotte wieder
einige Veränderungen vor sich. Im ganzen sollen sieben Admirale
und Vizeadmirale entlassen werden. Man glaubt , daß in dem
Oberkommando der franzöfisch-englisch en Mittelmeerflottr ein
Wechsel erfolgen wird.

Der Reichskanzler empfing laut „Lokalanzeiger" gestern eine
Reche von Fraktionsführern , denen ereindurchausberuhi-
g en des B ild üb er die ge g en w ä rti ge p o li Msche u nd
militärische Lage zu geben in der Lage war.  Auch
Sine Reihe von Persönlichkeitsfragen wurde in einer Weise er¬
örtert , daß jeder etwaige Grund zur Beunruhigung als beseitigtangesehen werden kann. 3

Die „Kreuzzeitung" schreibt: Große militärische Schläge sind
noch möglich, um den Frieden zu erkämpfen. Unersetzlich ist für
Volk und Heer die militärische Führung und die Kraft der beiden
Männer , die uns bis zu diesem Punkte gebracht haben. Unersetz-
üch ist auch der Schatz des unbedingten Vertrauens , das Heer und
Volk zu diesen Heerführern erfüllt.

Das deutschêVolk weiß, schreibt die „Tägliche Rundchau , was
es den be-den Männern verdankt, die außer jedem Vergleich unserwerchopstes nat -onales Haben sind. j \
^ K aj f c r K a r l begibt sich nächste Woche, wie die „Vossische
Zeitung meldet» nach Konstant ! nopel . " 1 '

Der Tauchbootkrleg.
Wba Berlin.  7 . 2-anuar . 1. Am 22.  Dezember 1917 hat

e'rf*  J" 1 rlnlvrfeehoote Im Mittelmeer die Hochöfen und
Schm.e,zwerk von piombino wirkungsvoll beschossen.

U-Dookanxrisfensind im westlichen Mil'eimeer
letzthin acht Dampfer und drei Segler und rund

36 000 Brukko - Reglster - Tonnen
zum Opfer gefallen. Die Dampfer, die mit Ausnahme von e'nom.
beladen waren, fuhren sämtlich in stark ^ sicherten Gele'.czüg-m
Lmer der Dampfer hatte Munitionsladung für Ital en. Er ging

^ nach dem Torpedokrefser unter. Auch die übrigen
Schiss lvaren überwiegend Transporter nach Genua. Ihr Verlust

Das Soll und haben de, Weltkriege» 1917. Die starke Wir.
kung des Films auf die Massen in den Dienst unserer Propaganda
im In - und Auslande einzuspannen, ist ein Gedanke, der bei unse¬
ren leitenden Stellen immer mehr Boden gewinnt. Wir haben
wt*  Adrige des Weltkrieges vielleicht etwas unterschätzt.
Aber selbst wer heute nicht lesen kann, geht ins Kino, und wer
durch Lektüre oder Rednerworte nicht zu belehren ist, den überzeugt
die scheinbare photographische Treue des Films . In den Verbands-
ländern mit ihrer zum Teil ungebildeten Bevölkerung haben die
Hetzfilme gMen uns unserer Sache mitunter ebensoviel Schaden
getan, wie Mmisterreden, und diese Hetzsilme sind von einer Skru¬
pellosigkeit, wie wir sie gar nicht kennen. In Berlin gelangt gegen-
wart g in den Kinotheatern unter dem obigen Titel „Soll und
Haben des Weltkrieges 1917" ein oonseiten des Reichs-Bild- und
Filmamtes zusammengestellter Film zur Darstellung, der als Ur¬
kunde des Krieges besondere Beachtung verdient. Er bildet zugleich
^n ^ Ruhmeschmnik für unser Heer, denn er enthält die vielen
Militärischen Erfolge, die gerade das Jahr 1917 zu einem für die
Mittelmächte so günstigen gemacht haben. Da wird uns vorqeführt.
wie das vorige Jahr 1916 mit dem Friedensangebot der Mittel¬
machte abschloß, das eine so hochmütige Aufnahme bei unseren
verblendeten Feinden fand. Die Gestalten der vier Minister die
damals d ê törichte Antwort darauf gaben, Lloyd George, Briand,
Boselli, Sasonow , werden im Film vorgeführt . Wilson, der Fürst
der Heuchler, schickt seine zweideutigen und lauernden Noten, die
mit der offenen Parteinahme für die Alliierten abschlossen. Aber
gewaltig ertönt in all das Geschreis und Gerede der dramatische
Trommelschlag der Weltgeschichte. Die russische Revolution wird
in bewegten B ldern vorgeführt : in den Straßen von Petersburg
zerbricht ein geknechtetes Volk seine Ketten. Auf den Meeren legt
indes das deutsche U-Boot die Axt an Englands Weltherrschaft
Diese Fllmreihe . betitelt „Dos U-Boot an der Arbeit" gehört zu
Len schönsten der ganzen Vorführung . Wir verfolgen die ruhmvolle
Rückeroberung von Ostgalizien, die Besetzung von Tarnopol und
von Tschervowltz in die der österreichische Besitzer unter dem
Jubel der Bevölkerung zurückkehrt. Darauf kommen die Eroberung
von Riga, von Dagö und Oesei, der gemeinsame Erfolg unserer
Flotte und unseres Heeres. Der Film vernachlässigt in seinem
letzten Teile auch die innere Front nicht. Wir sehen, was Deutsch-
land nn letzten Jahre an Erfolgen buchen kann, wir sehen, was die
Kriegsanleihe gebracht hat, wir sehen das bewegte und rührige
istra heule den Berlins , einer Stadt , wo nach den Behauptungen
unserer Feinde nur Hunger und Verzweiflung herrscht. — Unsere
ye -nde verfahren bekanntlich anders . Da sie unsere unzerstörbare
Kraß , die sie nun über drei Jahre spüren, nicht leugnen können,
so stellen sie Hetzfilme zusammen, phantastische, von Schauspielern

©reuelfeenen aus Belgien. Rumänien und von anderswo.
Mit diesen svchen sie die naiven Gemüter zweier Welten einzu¬
fangen. Manche von diesen Filmen sind von uns erbeutet worden
und haben Erstaunen bei unseren Leuten erregt durch die Rück¬
sichtslosigkeit und -Niedrigkeit der dabei zutage tretenden Absichten.

«m er und Gendarm. Nach ein»r Truppenschau im Weiten
hw t der Kcmê am 23. Dezember einen Feldaotte -dienit ab . An-
sazließend an dielen verteilte er eine Anwhl Ei em -r Kreuze %
den A.iszuwichnenden war auch der Oberacndarm Lachmann von
Lieber befohlen. Nach Ueberga' e der Auszeichnung sprach der
Kai er Lachmann an unterhielt sich mit ihm über den Tod des
G asen von Schlitz, kam dann auf den D i it e l r a se n t u n n e!
und der Ermordung des Försters Romanus  zu sv-e-
G.en un^ aab einer Genugtuung darüber Ausdruck, daß es gelungen
sei, die Mörder zu fassen.

Bunies Allerlei.
^chafstwkmrq. De- weitbekannte Klavierfabrikant Wilhelm

Arnold hat sich in einem Anfall geistiger Umnachtung in seinerFabr -° erlibollen.
Wb München. Die Polizei verhaftete zwölf Lebensmittrl-

sch Eandler . die Fli 'ch,  Wurit , Schmalz. Butter Eier und an¬
dere Lebensmittel in größeren Mengen nach Berlin ausführm woll-
ten. Unter den Verhafteten be' inde! si<ti ein Gastwirt aus München-
Hszdhaufen und ein Trainer aus Be' lin . Unter den be'chlaq-
naiimten Gegenständen befanden sich auch viele Zentner Rauch-fleisch.
«... Arn . 5. Januar . Die Pariser Blätter berichten daß die
Ka >e ,n Frankreich immer schärfer we' de Selbst in Südf -ank-
reich verzeichnet man 12 Grad . Die Garonne ist teilweise zug°-
froren auf den Kanälen muß die Schiffahrt nahezu vollständig ein¬
gestellt werden. Der durch Schneefall unterbrochene Eisenbahnver¬
kehr kannte nvch nicht nässtg wstderbe -aestestt n>-n-b»n.

Schotten. Die Friedenswellen üben ibre Wirkung im Vvqels-
bera insofern schon recht kräftig aus , als die Preise für das Pelz¬
werk rasch sinken. Mitte Dezember zahlte man für einen Fuchs-
bala nach 69—73 Mark, heute kostet er nur noch 30 Mark , da man
in Handlorkreisen mit der baldigen Einfuhr russischer Rauchwareneschner.
_ . Bei Dachdeckerarbeitenaus dem Zeiiabanse stürzte der
21 ,ahrige Dachdecker Schauder aus 40 Meter Höhe ab und warsofort tot.

bedeutet für ZtMSu empfindlichen Ausfall an Kriegs,rmnenal.
Mit welcher Umsicht und Geschicklichkeit die Geleikzüge angearif.

fen werden, zeigt die Tatsache, daß in einem Falle aus einem Geleit-
Me in 23 Minuten drei Dampftr herausgeschossen, in einem ans
deren ein aus zwei Dampfern bestehender Geleitzug vernichtet und
aus estrem weiteren Geleitzug von drei Schiffen im Doppel chuß
zwei Dampfer versenkt wurden.
k̂ ^ E - den varnichteten Dampfern, die alle bewaffnet waren, be-
fanden sich die italienischen Dampfer „Attuslika" (4791 B.-R.-T.)
und Monte Bianca (6968 B.-A.-T.). ’

3w«t der vernichteten Segler, darunter der italienische Schooner
„Glutto S. hatten Schwefel, der dritte Sohlen geladen.

wahrend der Versenkung des einen Seglers wurde das U-Boot
be, Kap San Bits (Sizilien) beschossen, die

Batterie jedoch durch das Boot zum Schweigen gebracht.
Der Chef de» Admircv.staves der Marine.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 7. Januar.

. Westlicher Kriegsschauplatz.
r, ,~m Stellungsbogen östlich von Ypern und in einzelnen Ab¬
schnitten zwischen den von Arras und Beronne auf Eembrai führen-
kämchê ^e" ^ wickelten sich am Nachmittag heftige Artillerie-

Auch zwischen der Miette und der Aisne beiderseits von Ornes
k»? der Mosel war das Artillerie- und Minen-feuer gesteigert.
Vnrt%&  kEpM -gkeit der Infanterie blieb ans Erkundungsen imBorfelde der Stellungen beschränk.

westlicher Kriegsschauplatz.Nichts Neues.
Mazedonische Aroulund

rn 0 .» ^kalienlfche Fron«Die Lage ist unverandertt
Der Erste Geueralquarliermelster: Ludendorff.

Coocopflia“

CölQisdieLelisiiS'VerslierüDgsêseüsdiaft
Cöln. E>richtet 1853.

Verscheruog -sbestand Eud« 1916—S91 Million. Mk.
Grundkapital .30 Millionen Mark.

Steueirermässißung.
Vojuitberu , g»be hiHge sind vom st*'uei - !

T>flicbfiaren En kommon abwovin, o

Aeusserst , günstige Kripgsveraicbeini 'g!
Auskunft durcb : tt. Schuster , Gerie .-alvrrire ' pr,
Wiesbaden , Riieinstrarso 50, Telephon 22/2

3immer=untf=ülSddiea
sucht zum 1. Februar M

Kurheim ÄZishelma,

IVIekl heir « ten

beendeter Inventur
Montag den 7 * Januar

ttte ii  cii - Mi näüipnff
auf Pelz - "Waren

Kanin, Kragen und Tierformen, schwarz und farbig. M, 7«) - (5$
Kanin-Muffen, Taschen- und Ti er formen: , . . M. 28 — 35
Füchse , Alaska-u. färb. Füchse, weiche , glanzreiche Q iah M. HZ - ZZ

Elegante Pelz -Garoituren wie Skunks . Opossum, Ilti», Nerz,
Feh , Waschbär, Kreuzfuchs etc. zu besonders billigen Preisen!

45.- 65.
45 - 68.
75.- M4Z5 .- I

Wolsilgüß Htigefiota aas uossren ircsssn iagertiestäodsi?.
Es handelt sich um nur tadellose, moderne Ware.

65 - 82.
49 - 60.
7.50 U,
28 .- 36-

95
85
18.

48.
36.

115.- » 5.-
98 .- 130.-
24 - 36 .-

- 65 - 89 .-
45 - 58-

Damen-Mäntel uod -Palelots m. 18.- 25.- 45 - 69 .- 85 .- 125 -
Damen -Kostüine . . . . M. 52-
Taillen -Kleider . . . . m. 38 -
BJusen. M. 4.50
Kostüm -Röcke. m. 24 .-
Seidcne Unter-Röcke . . m 19,50 25 - 29.

Hoeheleg . Pelzmäntel , Plüschmäntel , Astrachanmäntel,
Wollene Winter-Mäntel, Kinder-Mäntel, Jacken - Kleider,’
darunter viele vornehme Modelle , jetzt besonders billig.

Seid 8 I 1&tof 10 3nur hochfeine ,gute Qualitäten
Messaüne , Paillette , Taffet, Duchesse , Charmeuse, Chine etc,

in vielen Mustern, gestreitt , kariert, einfarbig,

einfach breite Ware . M. J .5Ö
doppelt breite Ware.

Crepe (’e ebne in vielen Farben

Ein Posten liO ern breite WOlleUO Kostüm - Stoffe in allen Farben per Meter M. 42 -~

E:n I osten Stoll - und Seiden -Reste aller Art äusserst preiswert.

Ge sch w . Alsberq
loh . Beckhardt & Levy MAINS  Ludwigstrasse 3^ 5

I »» « « «»<-,,Ii,tvon » « Uhr KrüfluK So,,, . log , g,,ciiIo »«r „ .

M. 7.50 9.50 11.50
17.50 25.— 29 .50

M. 18.50 20.50 22.50
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